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Die Wahrheiten des auDens und dıe aC von Religionen

Dogmatık 1 Kontext Konkurrenzproblems

ans-Joachım ander urg

Wenn C1INC Institut miıt dem Namen eologıe ell und
Studıium der Relıgıonen einrichtet und das NO  en Studienverlauf erück-
sıchtigt sehen 111 dann 1ST das oblem tür dıe 02ma Es fordert SC

heraus weıl 6S C1iN! Relatıvierung stellt denn diıese Relıgi1onen werden dort
VON iıhren CISCHCH tandpunkten her Ihema und nıcht einfach VONn den

eıten des chrıistliıchen auDens Diese Relatıvierung, der sıch CIM
Lat hlıer unterzieht kann nıcht verschweıigen Dogmatıker 111USS J_
denfalls 1115 Auge sehen Da helfen auch feine Dıfferenzierungen nıcht AdUusSs WIC

SIC genannten Namen dieses Instıtuts durchaus Werk SIN ere el1g1-
0)98(8| tellen schliıchtweg C1INCI Kontrast dıe chrıistliıche Darstellung des lau-
bens dar Jede eologıe diıeser Relıgionen 1ST avon gezeichnet weıl 1er
destens andere prachen aufeinander treiten wahrscheimnlich SOSar
andere Sachver' Verhältnıis geSseLZL werden IMNUSSCH Wer CIM andere
dem CISCHNCH zunächst iremde a ernsthaft studıiert 111USS sıch
Nnotwendigerwelse WIC SIC selbst sıch verstanden 1S5SCH wıll und

sıch nıcht MIL dem begnügen WIC SIC aUus der CISCHNCH chrıistlıchen
Perspektive beurteılilen kann

Diese Relatıvierung VOIN eologıe UrC. Relıgz1i0nen ist dogmatisches
Problem, worauf ıJa auch dıie Glaubenskongregation ihrem, durchaus auch
kontrovers dıskutierten CAreıiıben Domiminus lesus hıngewıesen hat..} Diese
Relatıvierung betrifft dıe W ahrheılten des CISCNCH Glaubens auch der ase
des 1UMmMsSs Wıe kann ]emand andere Relıgionen studıeren ohne dıe Herzstü-
cke der CISCHNCH elıgıon umgehen? Diese werden VoNn der Natur der ache
und der Iradıtion der eologıe her der Dogmatık ande Es eNTtsSteE a1sSO
zwangsläufig CIM 11Tierenz zwıschen der o0gma und Relıgions
dıen Oder CS C1IH!| CeNZ Wenn dıe Arbeıt
Instituts und dıe katholısche Dogmatık Verhältnis wıll dann geht CS

nıcht WCNISCI als dıe Gestaltung dieser Konkurrenz Das 1ST dıe Kontext-
irage dıe der O02mal durch dıe Eröffnung des NstItuts gestellt 1ST

Kongregation für dıie Glaubenslehre Erklärung Dominus Jesus ber die inzıgkeıt und
dıe Heıilsuniversalıitä: Jesu (Chrısti und der TCH VOIN Ugus 2000 Bonn 2000
erlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 148)
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Auf diese rage wiıll ich 1er dre1 Schritten e1N! Antwort geben Warum
besteht diese Konkurrenz den christlichen auben Wıe kann eine christlı-
che eologıe CS vermeıden, unterzugehen? Und löst 6S für dıe
eıten (Glaubens aUs, der Relatıvierung dieser Konkurrenz nıcht AUSZUu-

weıichen? Der Schriutt ergıbt sıch AUuUsSs eInem der Tradıtion, der 7weıte

UuonNn
f.olgt einer ıstlichen Perspektive und der drıtte SE} e1IN! missiONarısche Ak-

Der AaCı anderer Relıigionen nıcht ausweıichen eine Konkurrenzstruktur
des AUDeENS

Verschiedene Relıgionen sıch nıcht Das gilt für dıe ene der Person
und der Gememischaft Eın eNSC. INUSS sıch SCAHON Sachen eligion
entscheıden, Wäas CI damıt machen will, WC) S1e Ooder ST EIW. mıt elig1on an-

angen ıll Das gılt SOSar Fall einer gemixten Rel1ig10-
sität.* Was sıch 1er einer personalen Ür ve:  a  9 111USS erträglic C
macht werden: den Cocktail 1Ur elangen, nıcht durch dıe anderen
Ingredienziıen usflockt Das 1St ein spirıtuelles Problem, das SOSar einem
ensthema anwacCcAsen kann. S5ogar noch verschärtfter stellt sıch dıe Nver-
träglichkeıt auf der sozlalen ene dar Die Geschichte der Religionen mMiıte1ln-
ander 1st durchaus eine Gewaltgeschichte gegeneınander. Politische unı kultu-
re Spannungen SInd darın nıcht die Ausnahme, sondern dıe eae Was E
1T elıg10n eigentlich ist, und jede DefTfinition hat ihre offenen (0l S1E be-
deutet e1IN! aCcC und ber Menschen HOort e1INe elıgıon auf, e1ine
aC. darzustellen, hört S1Ee auf, wıirksame ÖOrlentierungen bleten. Dann
S1E eben nıcht mehr „eme Antwort auftf dıe verborgenen Rätsel der menschlichen
Bedingung, dıe WIE eInNst auch heute dıe Herzen der Menschen Innersten
bewegen” stellen, WIe das 7 weiıte atıkanısche ONzıl elıg10n der Nr
der rklärung der T ber dıe nıchtchrıistlichen Religionen „Nostra getate“
begreift

Diese A steht Raum, WC verschijedene Religionen miıteinander
DIe gebrac werden Das ist eine rage VOIl rel1gz1ösen Oder sonstigen acht-
abern, dıe das AUuSs irgendwelchen Minsteren otıven wollen, SOoNdern e1IN!
rage der dieser Begegnung der Diıfferenz VON a steckt immer
potentielle eW. Man kann durchaus entgehen, WC) diese Struktur

nıcht erst TZ| und der Begegnung VON Relıgıonen ausweicht. Das kann
e1N! rel1g1öse Option semn, und viele rel1z1öse Menschen und Gemeinschaften

Vgl Dalferth, 20U eutete egenWwart. JA Wahrnehmung ;ottes In den Eirtfah-
der Zeit, Tübingen 1997
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treitfen sle; S1Ce kümmern sıch nıcht andere Relıg10nsiormen. Der
ausgerechnet Chrıistinnen und (Chrıisten und dıe ITE ist eine
t1on; denn CGlaube ommt VoNn einer Diıfferenz einer anderen elıgıon her

Es ist dıe elıgıon, dıe den Begründer des christlichen Glaubens, Jesus,
einschlägıe ist Judentum Jesus keın Christ, sondern Jude Das ist eIne
schlichte JTatsache der Hıstorje und eiINe reine ahrheit des christlichen Jau-
bens, der nıemand ohne ugnNung dieses Glaubens ausweıchen kann Es ist
überdies dıie leiche elıgıon, dıe eınen der chrıistlichen heilıgen
Schrift verantwortlich zeichnet. Und 6S eıne eıten des chrıistlichen
(Glaubens geben dıe auf eiINne Verhältnisbestimmung dieser heılıgen
Schrift verzichtet, 1st die angesprochene Struktur unwelgerlich der Rahmen
jede Darstellung dieser(Dem Mac)  roblem dieser sehr markanten,
we1l] mıt Jesus selbst verbundenen relıg1ösen Dıfferenz, dıe zugleich leider der
Geschichte auch sehr VONN eW. besetzt SCWESCH Ist. kann mıt dem chrıst-
lıchen Glauben nıcht ausweichen. Das 1st ein jeder Dogmatık, die den e1-

Glauben und SeINE TIradıtion ernst nımMmMt Und WC) Dogmatık diesem
Problem nıcht ausweıchen kann, dann verandert siıch ualıtatıv nıchts Wesentlı-
ches, WC) dıie chrıistlichen Glaubenswahrheiten auch das Verhältnıis ande-
ICH Relıgionsformen gestellt werden. egenteıl: Diese erhältnısse ande-
IChH Reliıgionen SIN dann 16 EIW. WI1IE dıe TODE aufs Exempel, ob e1ine
christliche Glaubensdarstellung ihre 10N be1 der Auseinandersetzung mıt
dem udentum gelernt hat Diese 10N besteht darın, WIEe das Mac‘  Toblem

der relıg1ösen Konkurrenz ohne dıe eW. einer relıg1ösen Konirontatıiıon
estaltet werden kann Chrısten können sıch diese eW. nıcht eısten; S1Ce WUTr-
den den Begründer iıhres eigenen Glaubens verleugnen.

Aus der 1C VON ogmatık lıegt CS deshalb nahe, aus der Not rel1g1öser
Dıflferenzen eINe Tugend machen Das geschieht mıt der Eröffnung des

stituts und beschreı1bt zugleich e1INe wichtige Arbeitsperspektive: das
Mac.  roblem der relıg1ösen 11ierenz herauszuarbeıten. Dieses achtprob-
lem ernstha: wahrzunehmen, ist eın VoNn der Ogmatık her möglıcher Beıtrag.
ber Was soll mıt diesem Problem geschehen? Das ist der zweıte Schritt

In der relig1ösen Pluralıtät eigenen Glauben wachsen Konkurrenz
Jenselts VoN Ressentiment

Wenn dıe chrıstlichen e1iten über Gott die Welt den Standpunkten
anderer Religi10nen nıcht ausweıichen können, LI1USS die orJıentierendea die-
Sar eıten eingefordert werden Das 1st die genumne an der Dogmatık;
schließlich hat S1e CS VON Haus AUSs nıcht mıt unverbindlıchen Auseinander-
SeIzZUNgEN SONdern mıt den VELSANSCHCH und gegenwärt:  1gen Streitpunk-
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ten zwıschen Orthodoxı1e und Häres1ıe der A des christliıchen Glaubens
] )Das OC sıch auftf das Problem des erhältnısses anderen Relıgionen aAM WEEIN-
den. Es geht e1IN! rage zwıischen ahrheıt und schheıt, und spezle f1ür
dıie Dogmatık CWEe: sıch das auftf der ene des eigenen auDens Denn dieser
Glaube kann verdunke Oder SOSar VE  N werden Das Mac)  TrOblem der
eologıe der Relıgionen stellt sıch entsprechend nıcht ach außen auf die
anderen Religionen hın, sondern auch ach Innen auftf den eigenen Glauben hın
Dieses Innen und Jenes ußen SIN nıchtCgeirennt, sondern befinden sıch

eıner Konstellatıon: S1e mMUSSeEN gemelnsam Auge behalten werden Daraus
EeNTStTE für e1IN! Darstellung dieser eıten dıe Notwendıigkeıt, zwıschen
ZWEe] Möglichkeiten e1INe treifen: Entweder S1e SUC. be1 den anderen
Relıgi0nen nach Schwächen Oder S1E SE} sıch mıit ihren en auseinander.

Beıdes ist für e1IN! elıgıon pPrInZ1IpIE möglıch ber dıe Haltung ist
brandgefährlich, we1ıl S1e VON einem Ressentiment UrcCcA5se!l ist Wer be1l den
anderen primär dıie Schwächen SUC. dıe eigenen en euchtender

präsentieren, a e1N! vorhandene enz welıter all; hier aue
( 4

Das ist auch der istlıchen Relıg10nsgeschichte beobachten:;: denn
diese Gewalt hat sıch den römıschen Arenen der Antıke zelebrieren assen
Die alte C hat unter diesem rel1g1Öös Mmotivierten Ressentiment des rÖöm1-
Schen es sehr leiden MUSSEN. Die Chrısten WaIilcCci schwach, dem
Zugriff der polıtiısch erzeugien Staatsrelig10n des Römerreıiches entgehen.
1ele VON iıhnen wurden den Arenen der überlegenen miılıtärıschen und polıti-
schen Stärke dieser Relıg1onsiorm geopfert; WCT dem Kaiıser nıcht huldıgen
WO.  e7 Onnte VOINl den Tod geschic werden ber diese achtser-
Tahrung hat dıie Christen ges we1l S1IE eiNne Hauptwahrhe1 des christlichen
Glaubens deutlich emacht hat Für dıe, die glauben, hat der Tod Se1INE C
verloren. Dieser (laube verfü. ber dıe Lebensform der Auferstehung. Das 1st
die stärkste aC des chrıistlichen aubens: diese ENSTIOTM kommt VOI SC-
kreuzıgten EeSUSs her und 1st nıcht VON anderen Religionsformen abgeleitet. Des-
halb verbletet sıch die Darstellung des chrıistlıchen Glaubens Jedes Ressenti-
Ment andere; denn die eigene Stärke hängt nıcht VON den anderen aD SIıe
pricht {ür sıch selbst Wer S1C ZUT Sprache bringen Wwill, LLIUS  N das respektieren.

Entsprechend kann dıe Stärke VON ıstlıchen Glaubenspositionen nıcht
VON der chwache anderen Relıgi10nen abhängen. Es INaQ diese Schwächen
geben, WIE SIE 6S allen mMensSChHlichen Bemühungen Orıentierung diesem
Leben gxIbt Es Ss1e selbst der Ursprungsreligion der Chriısten, dem H-
dentum, geben ber CS STE dıe Chrısten nıcht 08 sıch prımär mıt diıesen
Schwächen befassen; die kann geiIrost den Menschen überlassen, dıe
diesen anderen Relıgionen ängen Für dıe Christen SINd dıe en diıesen
Relıgionen viel wichtiger; SIE muüUssen SIE nıcht fürchten, we1l S1Ee selbst eiıne
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starke Lebensform besıtzen. Daraus hat das Zweiıte atıkanısche onzıl SOSar
einen ehramtlıchen Standpunkt gemacht: „Dıie katholische Kırche vVverwirit
nıchts VON dem, Was diesen Reliıgi10nen wahr und eilıg ist Mit aufriıchtiger
Hochachtung betrachtet S1E jene Handlungs- und Lebensweıisen, jene ote und
Lehren, dıe, auch WC) S1e VOoNn dem, Wäas S1E selber festhält und vorlegt, VIE-
lem abweıchen, nıcht selten dennoch eınen Strahl jener ahrheit wledergeben,
die alle Menschen erleuchtet 6 (Nostra aetate Nr

Wer dıe umanen und relıg1ösen en der anderen mıt Hochachtung be-
trachtet, entgeht der efahr des Ressentiments. Das ist e1INne negatıve Beschre1-
bung dieses Vorgangs ber Was edeute: CT positiv? DIe zentrale
lautet der relıg1ösen Ur mıt den eıten des eigenen (slaubens
wachsen. Das ist e1n! weltere Problem- und Arbeıtsbeschreibung dıie Dog-

Kontext des Instituts. S]ıe kann dem UrCc. solche Darstelungen
des eıgenen auDens nNnachkommen, welche dem Ressentiment dıe ande-
ICH wıderstehen. Eıine VON Ressentiments freie Posiıtionierung des eigenen ]au-
bens kann jedoch nıcht elıngen, WECNN die eigenen Glaubensdarstellungen VON
den en der anderen Relıgionen unbeeinflusst bleiben ber WIE werden S1e
davon beeinflusst, ohne dieser Relatıvierung die eıgenen Wahrheiten VeOI-
raten? Das 1st e1INn drıtter Schritt.

Glaubensstärke UNCI segensreiche Relativierung dıe chrıistliche 1SSLION
der Umkehr

Wenn den humanen en anderer Religionen nıcht ausweıchen und
zugleich dıe Stärke des eigenen auDens nıicht VOI ıhnen ableıten kann, WC)

sıch VOT dem Ressentiment die relıg1ösen Schwächen der anderen
hüten INUSS, nıcht VOT einer lauernden eW. chwach werden, g1bt
CS der Grammatık dieser /Zuordnung och eine Möglichkeit, den eıgenen
Glauben en Verhältnıis den anderen Relıgionen Man 111US:  N dıe
en der anderen Relıgi0nen TZI  n ber die eigenen Schwächen der
Glaubensdarstellung hinauszuwachsen. Das 1st sowohl eine Ohnmachtserfahrung
WIE eın Weg ZUT A der eigenen OtSCHa;

Dieser Weg hat einen Gilauben Jesu:; 6S ist SeCE1IN Ruf dıe mkehr,
dıe dem Glauben das Evangelıuum vorausgeht. Von her lasst sıch
Nur WeT seINEe eigenen relıg1ösen Schwächen überwindet, wIırd dıie humanen
tärken des Evangelıums kennen und vertreien lernen. Jesus selbst atte 6cS nıcht
nöt1g, diıesen auf e1IN! relıg1öse 1Tierenz anzuwenden; GT 16 Jude
Mit seinem Tod und UrC. se1INe Auferstehung stellt sıch jedoch diese Dıfferenz
Wie darın dieser egen der mkehr rhalten bleiben ist eiIne eimngkeıt

Glaubenssachen FEıne befremdlich: zugleich erlösende Antwort arau
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g1bt die este Methode, dıe biısher die Verbreıtung der eıten des
christliıchen Glaubens enwurde

Es handelt sıch die ohnmächtige Miıssıonsmethode des us „Da ich
also VON n]ıemand abhäng1g habe ich mich für alle Sklaven gemacht,

möglıchst viele gewmnnen. Den uden bın ich ein Jude geworden, Ju-
den gewıinnen; enen. dıe unter dem Gesetz stehen, bın ich, obgleıc) ich
nıcht unter dem (Gesetz stehe, eiıner uniter dem Gesetz geworden, dıe SC-
wınnen, dıie unter dem (Gesetz stehen Den Gesetzlosen ich SOZUSaSCH ein
(Gesetzloser nıcht als en Gesetzloser VOT Gott, sondern ebunden Ge-
SE]  S S11 dıe Gesetzlosen gewınnen. Den Schwachen wurde ich eın
Schwacher, dıe Schwachen gewmnen. Allen bın ich alles geworden,
auf jeden Fall einıge retten. “ KoOor 0,19-22) Wenn darın 'DDO:  S-

Werk sıeht, hat eınen schwachen Begriff VON der chrıistliıchen
eologıe des Uus Dann glaubt IC Paulus hätte sıch den
Schwächen der anderen Religionen orlentiert, eren anger leichter VCI-

einnahmen OnNnNnen. ber (1 hat eıne relıg1öse C Sınn, SOonNdern CI -

ennt sıch als en ave seiner eigenen eru dıe 1SS10N. Er ist dıe
geschilderten erhältnısse den anderen gebunden, we1ıl (T eren Stärken
selbst nÖöt1g hatte, dieser eru nachkommen Onnen. Deshalb bleibt
be1 diese Missionsmethode frel VON Ressentiment. Entsprechend 8 als
gewichtigen Nachsatz hınzu es aber ich des vangelıums en,

seiner erheißung teilzuhaben. “ KOTr 9:23)
Die Stärke der anderen ermöglıcht also dıe mkehr vangelıum. Es

o]Ibt e1IN! Stärke der anderen der relıg1ösen 'enz Das Ist diese Konkur-
TC117 elbst, dıe eben nıcht mıiıt eW. aus dem Feld geschlagen werden
Das 1st e1IN! aC. die Aaus der OÖhnmacht der eigenen Schwächen gegenüber
den anderen resultiert. Wer CS lernt, VON den en der anderen her dıe e1ge-
1ICIH rel1g1ösen Schwächen betrachten, wiıird e ernen, über diese Schwächen
hinauszuwachsen Das 1sSt benfalls e1Nne Problem- und Arbeıltsbeschreibung
das, Wäas VON Seiten der Dogmatık das OE Institut herangetragen werden

S1e kann sich dabe1 auf einen gewichtigen lehramtlıchen stutzen. Es
ist das Schuldbekenntnis, der aps Heılıgen 7000 abgelegt hat Es
hat dıe Schwächen VOL Christen besonders der erfolgung VON en ANCI-

und damıt der Oohrenden und zerstörerischen Nachhaltigkeıt diıeser
Schwächen wıderstanden. Damlıt ist der Weg frel, e1IN! starke eziehung
mıt anderen Relıg10nsiormen treiten onnen künftig urg
mıt dem Institut „Theologıe Interkulturell und 1um der Religi0nen“ erlernt
werden.


